
Olles Volk seINne Kırche S@]| EUTEe gufT dem Weg INs FX/| un könne Cdq-
De| Je| VOo exillerien Isrcel lernen. Das ıst Ine der Grundboitschafien
VOo Rolf erfalß' Beilrag „ Volk (53011es unterwegs: In der Fremde, uniter den
Völkern  L Im Folgenden ıll ich diese rundannahme enTialien In der
Ooffnung, CISS dadurch die oropheflische Perspektive, ıhr CIUS den Ibliı-
schen Erfahrungstexien übernommenes „Leltbild“ VOo  $ Rolf
scitzweise operaftlonalisiert werden kann. Solche Operationalisierungsar-
DelT IST aglien deshalb vonnölen, Wel| Leitbilder IC MUr ermutigena QUT
den Weg locken, sondern In Ihrer idealiyvpischen, JI ıdealisierten Verführ-
barkeit NIC selien a Cdas Gegenteill Verursachen: ISS die Über-
mMäÄcCchTIg scheinende Aufgabe die e1n el mIT SU  ıJem moraliıschen
Appell einfordert rst Qr HIC JESJANY ira annn das Olk
Oolles UT den Weg bringen, bleibt &5 Jammerna und depressiv eißl
seInen Iraumen sitzen. en wächst ber die desiruktive a cdes Ice-
Glis (Woligang Schmidbauer diıe (sefahr CAacss sich die Iraumer, randvoll
mMIT Visiıonen, In der redg|| eyIsterenden Kırche IC mehr zurechltiinden

EXI könnte für die Tolgenden Reflexionen niıchits anderes edevuten
als CISS die Kirchen In UNMNSeTEeTl)] reiten Ihre ber Jahrhunderite Dewährte
sOozliokuliurelle rundlage un AMI STÜTZe Verlieren. Europa ıST ben
c mehr „Christentümlich” dAas Christentium ıst Angst AIc mehr dlie
rundlage der Staatsverfassung europäilscher S$Ttaaten un das vergeb-
IC Ringen INne Tolgenreiche Erinnerung daran In der Europälschen
Verfassung zeiIg DU, WIEe sahr 3C ben kenin „chn'sten'rümli_ches Europa"
mehr gibt

Fnde der iraditlionellen Sozialiorm

An die sOzliOkullurellen Bedingungen IST gebunden, WIe INne chrisiliche
Kırche arbeilleTt Un welche Sozlalform sSIe siıch CIZU glbt War dacs ArnSs-
tenium Im vorkonsitiantinischen Kom INne hocheffizienite verfolgie nier-
grun  iIrche mI7 eainer Hexiblen Sozlalform, glic SIe sıch, als Teıl
der nunNMEeFehr gesellschaftsiragenden Kräftfe den Verhälinissen
FS Dildele sıch In der nachreformalorischen 7Zeit CIUS Frriedensgründen als
Sozialform die Staaliskirche CUS Sie TellTe mIT allen gesellschaftlichen MIT-
teln sicher, CISS die gesamte Bevölkerung der einen MmonNnopollIsierten
Konfession angehörie DIe Staaiskirche wurde ZUT Volkskirche Wer
e bereit WGr, sıch daran nalien wurde Ins enseITs der In späieren
Toleranten Zeiten InNs Ausland ausgewlesen. Verursacht UrS die große
gelsTige, Technische Dampimaschine sOzZ7IGIe (Klassenkampf) un DOl°M-
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sche Revolution (MIT dem Zie]| der emokratisierung der Gesellschafien)
wurde ach un ach NIC MUr CdAacs sOzliOkulturelle efüge umgesialteft,
sondern Önderie siıch zunehmend ucn die Arbeitwelse un Sozlalform
der Kırchen Hin eainfaches eispiel: War der Aassauer BiıschoftT Osephus
Domincus Lamberg 1726) eINZIg darum esorgie, CSS el schweren
Geburien diıe Hebammen MOTTAIIS uch Im Muttlerscho aufien schrie-
ben die Deuischen ISCNOTEe verpflichtend INe Taufkatechese für die
Ft1ern W/D) Kiındern VOT- die Angst IG mehr quamprimMmUumM ZUT aquife g —
bracht wurden.

MIT der Umformung ZUTF mOÄodernen Gesellschaftft önderien siıch Iso MC
MUr die OSINON der Kırchen In der Jjewelligen SIS orivilegierenden (Sese!ll-
schafit sondern uch Ihre Arbeitsweilse un Ihre Sozlialform. ICS allein
deshalb wWel| en zentrales Moment der Modernisierung europälscher
Gesellschatien diıe Indiviadualisierung darsitellie die AuswelTlung VOoO Frei-
neltsgraden der Person IS In die elzien inkel der sich modernIsiIeren-
den Gesellschafien

W Auf den ersien lie Vertfall
DIiese Entwicklung, die kulturell VOT allem In den ern In die leTfTe der

Bevölkerung geirieben worden IST führt ZU CIU Gller autTgespürten
Fremdsteuerungen. Diese wurden In nsTitutonen Normen un UTOTrITC-
1en vermutlel weshalb diese Irlas In INne Krise gerleT. Die christlichen
Kiırchen die JUST eißli diesen drei Säulen autfbauien wurden eInes der
oromINenNTenN pfer dieser gesellschaftlichen Umbaukrise Andere nstitu-
tNonen (wie Ene Gewerkschafien) och @I7 mehr davon beilrof-
ten

ICS Tührt dem, W OS allentihalben bekannıt ıst und Deklagt Iırd den
AusiriNen CIUS den Kirchen ZUH | eerbleiben der sonntTäglichen Kirchen-
aMn Z Cchrumpfenden Zahl VO| religiös-kirchlichen Daverexyistenzen
WIE COrdensmanner, Ordensirauen UunGg ehnelose riestier uch diıe SelbsiT-
verständlichkelt der kirchlichen Felern den |ebenswenden OCkerilje
sıch, obgleic dliese biographiegebundene FOorm der Beielllgung sich als
WEeITAUS sSTCDIIEer well heidnischere erweilst als die kirchengemeindlichen
FOormen le cgien evutetien CIUT einen Verfall der Kirchlichkel Hın Cuf
den ersien lıc zumindes{T.

Veränderung des Beziehungsmodus
Blickt mmMd Guf diese Entwicklungen en zwelTes Mal mMI7 schärferer dia-

gnostischer Genauilgkeit, CHAM differenziert sıch das Biıld FS gab Jg In der
Trelien CGesellschatien uropas anders als ImMm OmMMUNISTISCH ehersch-
i1en Os1(Mittel) Europa keinen politisch moTivierien Krampf die
Kiırchen Im Vordergrund SIN vielmehr der Tolgenreiche NSPrUC
derner Bürgerinnen und Bürger, ınr en lebpen, WIEe SIe &s für NCHTIG
erachilteilen Selbsisteuerung galt als das re Ziel wählen können Iso
[ )ass solches Wählenkönnen MUr In einem risıkobeladenen un AIC Treı
Ist merkien die Menschen rst später: SS sSIe nämlich He dieser Wanhl

PThI, ahrgang, Heft Iaspora undg Exil, Paul ulenner



nIemMANd mehr VerTritt un ucn C entlastet er wang ZUT Wanhl &ST -
WIes sıch tür den Finzelnen zunehmend Gls nNochriıskan DIe unahme der
Unübersichtlichkel IC DU UF die ülle VOo  M pTlIonen, sondern auch
deren Unsicherheiten wurde den FiNnzelinen zugemwutet. DDIies ach
eIner zugleic wachsenden Daseinskompetenz verlangt, die siıch ber ıIm
schwächer werdenden famliliıalen Systiem (vor allemq der Abwe-
enhe!l der Välier) al S mehr aicht einsiellte DIel seIT dem Be-
ginn der neunziger re GIZU, ISS gerade InmTIeEN der OchmMmOdermnen
Freiheltsgesellschaft (WOovon TundamentTalıstische Gruppen In den Kırchen
reichlich profitieren) die Zanl Jjener Menschen wieder zunimmT, welche
diıe ÄstIig werdende | ST der reinel wieder Ioswerden wollen. ollte
rINnNd Iso In den 658ern ıe reinel VOT repressiven InstTitutonen schützen,

TNNUSS mIMa diese evuTte VOT depressiver Vereinsamung bewahren.

Wie Iımmer uch Kirchlichkeit gemeindliches commMIITMEeNT, IST JeTz IC
mehr INne Gc Uunauswelchlicher gesellschafftlicher Zuwelsung, sondern
WIrG vVA®! sensiblen emd der Wanhl Ur die „Trele” Parson. OÖIlC| Ine
Siıtualion nng ernhebliche nstabilitäiten In der Kirchenbeziehung mIT sıch
Cre Kirchenbeziehungen reagileren WEITGAUS Tärker als Zugewlese-

Guf ImTtaltonen un GufT Gratifikationen e]| zeigen re7zenle 1udien
ber den Kirchenausiritt CISS s letztich weniger qurf die Immtationen
omm WeT17) Jemand die kırchliche (CsSememnscha Ormaell verlässtT, SOT1-
dern CISS dacs Fehlen VO| CSraliiiikationen entischeidendg WIr| Imtationen
en dıe enenden WIES die Bleibenden gemelnsam. Was sSIe unter-
scheıde sInd die erfahrenen Cralifiikationen

Im Zuge der Individualisierung wurde uch die ellgion ‚Individualisiert"
ZUr Gc der Person. DIel konnite sowohl| ITE Personalisierung der Religio-
SITC (als der subjektiven elIle der eligion) Tühren einer Gläubigkel
CUS Fnischliedenhe!t Iso FDbenso konnie die Privaftisierung sich abwähle-
risch erwelsen: Von der Abwahl Jeglicher eligion hın Jjenen, diıe sıch
naTluralisiisch-ahumanisiischen reilgionsartigen Konzepien orlentTIeren, IS
schließlic alla den VOT allem uniter Frauen V el  reiteilen Religionskom-
DonNIsTINNEN stehen den einzelinen ersonen SOZIGH ungesiraft euTe lle
Möglichkelten en

Insofern eligion als Reillglosität unsichtbar ira (Thomas Luckmann
sprach er VOo der „Invisible reilgion”), che!int sıch ellglion OTG
entkirchlichen Selbst das Ist ber AIC der Fall Nevuere 1udien ber nNsTI-
ullonen lIassen INne Gegenbewegung eIner wählerischen ‚ReistTITUTI-
onalısıerung“ erkennen. nsitutlonen schmälern Jg e [Ür die reinel
des Finzelnen. Als kollektive Erinnerung entTtasten SIES den Finzelnen aquchn.
SIie spielen dem wählerischen Menschen dAdurchaus gewaltirel Dewähr-
Te | ebenswelshel Daraus erwächst evuTtTe MC Immer Tormelle Kır-
chenbindung, on ber enTsie IWAGS WIEe INne Verschämie „ s
sıchibare Kirchlichkeit“ MIIT mMmaAanchen Positionen der Kırche Sympa  isie-
1& soölche ngebundenen unverbindlich Sie schätzen den Insatz für
den reden Tür SOZIG!| Benachtelligie, un sSIe sind dankbar für das ENga-
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gement der Kirchen tür mehr erechtigkeit. Spirtuelle Wanderer holen
siıch CS dem spirıtuellen Schatz der Kirche Hildegard VOo Bingen, Meiisier
Irder me

Den Uniergang Verwalien

Die christichen Kırchen en zunächst GutT diese EnTwWwICklungen edig-
lıch systemkonform eaglert FIN weilsichtiges Agieren IST S der
Schwerfälligkeilt der Großorganisation Kırche leider bislang ausgeblieben.

Priestermange!l
Reagleren mMmussie die katholische Kiırche QUT den \/(@) Fachleuien schon

Beginn der neunziger re DorognNostizierten, Jetz ber rST ach
dem Finireien der Prognose ernst geNomMMeNnern) Mange! „Priestern In
Rulf UunNG Reichwelle  “ DIe Im Aaquife der Zeit errichtelen Pfargemeinden
können evuTte In vielen Kirchengebieien kaum Ooch AT Hälfie mIT eaiınem
Pfarrer „versorgt” werden annn Wort das entweder uUuDerno geglaub-
ijen Klerikalismus erinnert der ber wohlwollend umgedeute werden
kannn Gals gemeinsame orge der kirchlichen Gemeinschaftien Ihre
Kleineren Einheiten un deren Zusammenhalt, amı SIe V OT allem
IınmıT1en zeitgenöÖössischer Bedrängnıs eilz ra enalien In der Spur des
Evangeliums bleiben

Raumpflegerische LOsUNGg
Auf diese ersie Herausforderung des Oüberkommenen Kirchensystiems

hat die katholische Kirche (TrOTZ der MEUETrUNG Ihrer Ekklesiologie Guf
derm Konzil) In eainer beunruhigend hılflosen Welse eaglert raumpflege-
risch. Die Zanl der Seelsorgeeinheilten wurde der Zanl der für die arrseel-

verfügbaren riesier angeglichen. Das Doastioralen Pfarr-
verbünden Un seelsorglichen Megaräumen.

erschäre Klerikalisierung
DIe Wirkungen dieser Neuoranung der Doastoralen Aqume SIN MIC

erheblich Zum Frsien kommen Guf die | eltler dieser Dastioralen Megda-
raume neuartige ufrgaben Pasiorales anagemen Ira ımmer
wichftiger. B Priester, ber uch diıe EinnchtunNgen der Pasioralen FOrT-
Un Welterbildung en darauftf schon eaglert DIe rnmesier wüÜünschen
sıch raiInıng In Organisations- un Personaleniwicklung, ementspre-
en bletien ımmer mehr kirchliche Einrichtungen Dasiorale anage-
mentTtkurse

Sehr Viele Priesier stÖrt ICIUT zentraleuropälscher STtudie 'r 2000**)
diese Eniwicklung. Sie angeireien In ersier Inıe blographlenahe

Paul Zulehner / MG HenNersperger, „Sie gehen UnNG werden IC Ma (Jes 4031
nesier In eufiger Kullur, Os{ildern 2001 Paul ulenner, nesier IM Modernisierungs-
STreSS, Osilldern 2001; Paul uienner MNTZ obinger, Um der enscnen Uund der (5e-
meinden willen Ädoyer ZUT Enilastung der rnesierT, Osifldern 2002 HnGe Hennersper-
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Seelsorge machen un überschaubare (sememden lelfen. In den
Doastoralen Megaräumen ingegen Ira diıe Seelsorge ımmer weniger
blographienah und zugleic ımmer mehr Deltrebsorentert Presier De-
klagen er mI7 überwältigender enrnel eC den Verlust UunmIT-
elibarer Seelsorge. Bernardın Schellenberger mennt das den „pastoralen
Otfsiand" vorausgeseftzt, Cdass der priesterliche Dienst welnlerhin SN
seelsorgliche uTrgaben gebunden Dleibt un diese e andere
Dastoral Mitarbeitende abwandern: KrankenhausseelsorgerInnen, CISTO-
ralreferenitlInnen, (SemelrindereferentiInnnen un S uleizt7 Fhrenamlili-
ch Nur unter dieser Bedingung, CISS nesiter In ern aße VOo der
Seelsorge her definiert werden, edeuTtfe die gegenwärlige Eniwicklung
ach Schellenberger einen „PasToralen olisiand“ Wenn INa  y ber die
Seelsorge CUS dem Priesteram auslagerT, 1NUSS INa sıch Im Klaren seln,
ISS dies Ine Nistorisch einmalige Neudefnitlon des PriesiteramtiTes Cdar-
tellte

Die derzeitige Entwicklung hat e aller ora  Ischen Fitfizienz ber och
einen zwellen markanien AacnTtTel Fr führt eIner takliıschen Raklerkalı-
sierung des Kirchenbeirebs e qguien Vorsätltze, die sıch GCUT diıe Kırchen-
kons{1iiulon umen gentium berufen, sinda VETJESSSETN]. DIe Kirche ıra Gc
mehr) umtTassend V Olk Olles her konzipilert, In dem $ ITE Rerufene
un Gelsiliche gIpT. darunier VO  J OT besiellie Amisiräger, ISCNOTe
rnesier un Diakone Un vielleicht In ukunft Ooch wellere Amter als AUSs-
Taltung des einen kiırchlichen DiensitamiTes (wie IWGO PasioralreferentTin-
nen|). Wären diese Vorsätlze wellTerhin handlungsleitend, annn waren die
robleme des Priestermangels nÄmlich MS VOo lerus sondern VO
den (Sememden ner anzugehen. Wie das qussehen könnie darüber
weller unien gleich mehnNnr. Hier )mmMUSS vorerst konsiatlert werden, CISS die
kirchliche Raumpflege siıch verfügbaren Klerus Un MIC den VeTlr-

ügbaren gläubigen (3ememden OÖonenTe DIeiSs dlese „LÖSuUNg MC
weniIgen ean sahr schlechtes Iheologisches (Sew'lssen ereıte kannn D]
daran erkennen, CISS mINnNd dem QUaNZET] schamlos Klerkalen Vorgang
das Feigenbla der „Kooperafliven astoral” vorgehäng hat

e sind die nliegen einer sölchen „kooperativen Pastoral” Theolo-
gIsc dAdurchaus Dbeachtlich Sie SIN a1n Versuchn, die Ekklesiologie des
Konzıils operationalisieren. ber letztlich bleibt SIe VIelTAC unschden-
ken S geht den erfechtern dieser Kooperaliven asioral WIEe einem
aufgeschlossenen Paar. Dieses ıST angeireien, die Beziehung untler Be-
c einer modernen Frauen- un Männerrolle partnerschaftlich g —
Taliıen Sobald ber annn en Kınd omm un angesichts der en
Verschuldung amn Tell des Paares beim Kına Dleiben [11USS5, bauen sich die
modernen CSeschlechiterrolien unverzüglich In die iIiradıtionellen zurück.

QgEeT, Hin ein(z)Iges Presbyiterium Zur Personalentiwicklung VO Priestern Amistiheolog!i-
sche Reflexionen ZUT STudIe nmesier 2000 Osifildern 2008 Paul Uulenner FITZ obinger

eiler Neuner, Leutepriester In lebendigen emeinden, Osiftldern 003
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Finanzmange!
Der Mange!l Prnesiern In oastoraler Ruf- un Reichwelle bildelt die e75S5-

tTe Cse der Krıse der herkömmlichen Kirchensirukitur. In eIiner zweılen
Aase verlagert sich der Priestermange! Guf einen Dedrohlichen FINANZ-
mangel. Beklagensweries eispie!l TUr ıst diıe FrZzdiözese Berliin. Was Cdort
Dassiert IST, IST ım Uus der oanischen Nngs S könnite uch In der ]

DIÖzese Dassieren, inzwischen Grundlage tür die kirchlichen Mals-
nahmen vieler anderer Diözesen geworden.

Beilroffen SING bislang geldstarke Kiırchen Jjene Glso, die ber diıe Kır-
chensieuer (Deutschland, chweiz der einen Kirchenbelirag (Oster-
reich) jJahrzehntelang en komftfortiables wirtschafftliches Fundamen Hal-
t1en Die Korrosion der Kirchenmitgliedschafft, In Deutschland die | asien
der en (Solidarbeiirag un der anhaltenden Wirtschafisflauie MIT
er Arbeitslosigkeilt en CIZU geführt, CISS entiweder ımmer mehr
Kirchenmitglieder mMIT niedrigen FEinkommen überhaup keine Kirchen-
steuer mehr enTtrichten un andere €  S der finanziellen Knappheit Im
AqusSsna wegen Arbeitslosigkeit, Solidarbeitrag die Kirche verlassen,
finanzielle Erleichterung erleben. Was annn sölcher Kirchenausirit der
mIT dem finanzıellen UÜberleben maAancher hoch verschuldeiler amıilıen
1un nat theologisc edeuTte ird nıer MIC weillterverfolgt, (MUSS ber
DE der Umgestaltung der kirchlichen Sozlalform In INne zukunfitstähilge
mitbedach werden.

Betriebswirtschaffiliches „downsizing”
In Ihrer finanziellen Bedrängnis rufen ımmer mehr IsTumer beitriebswirt-

schaftliches Know-how ılfe es Ansehen genießt He den Kirchen-
leitungen Cdacs GuT diesem Beratungsmarkt geschickt agierende
Unternehmen cKinsey, das inzwischen den bislang missiungenen Ver-
such machtie, möglichst Viele aien @S allen eutschen DIÖözesen ber
einen umfangreichen ragebogen ammeln, annn IM BeraTtungs-
tall gleich anhand sölcher aqaien die tür dıe durchzuführenden Fin-
SCNNITIE rasch legen können: „‚Benchmearking“ el dieser effizenitie
Vorgang

Was e| Dassliert, entbehrt MC en betriebswirtschafilichen KOÖON-
e715 Das Haupiziel IST, qUuUSs der IC der In dıe wirtschafiliche Enge
tTrrebenen Kirchenleitung mehr als verständlich, den Kirchenbefilrieb CUT
Ine ro zurückzufahren, die wieder finanzierbar ST ICS achwort tür
diesen buchstäblic einschneidenden Vorgang el „downsizing“ der
odlier formuliert „redisigning”. e inkel des Kirchenbefiriebs werden
ausgeleuchteTt. S Ira aufgespürt WOS Immobillien Ur OoDINleNn
(Menschen) erübrIigt werden kann. In In das beispielsweise daq-

ISS INne große Zahl V arreiıen mMIT anderen fusionlert wurde. Von
den hauptamtlich Mitarbeitenden wurde en Dntitel entlassen.
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erscharfie Ökonomisierung
on Ira eUvTtlic CISS sıch soölche Kirchenreform FG einmal mehr

verfügbaren Klerus, sondern 0Ur och verfügbaren eald orlen-
tlerTt Das IW In der oriesterarmen FrZzdlÖzese Berln dem
kabren rgebnis, ISS das Bıstum inmıTınIien des drastischen Priesterman-
gels eInen Al mehr Iiinanzıerbaren Priesterüberschuss verzeichnele un
anderen IsTumer Presiter „‚verkauftfe  M der soöolche Trühzeillig Denslionlerte.
CGS Obersie Gestaltungsprinzip cdes Kiırchenbelrebs Ist ben beifriebswirt-
schafliliche ernun Theologische Rücksichinahmen Treien ell In den
Hintergrund. FS geht go{t-frei g-Thelsiisch SOZUSUdgEST).

Reihung der ‚Grundfunktionen  “
egsparen Vo  — IGKOoNIEe UnNnG ildung

Fn unentbehrliches Insirument beim „downsIizIng” e Priorisierung.
Wenn IWAOGS aufgegeben werden 1NUSS Uund anderes bleipbT braucht e

als Entscheidungsgrundlage INne Rangoranung dessen, W OS Im Reirieb
herkömmlıich gemacht wird, WOS IMOTJgEN) ber vorrangilg geschehen SOI
der ben uch RI mehr gemacht werden kann. FUr diesen Vorgang
Ira VO den beirebswirtschaftlic RBeratenden das Wunderkntiernum der
‚Kernidentität” InNns plel gebracht. Im Zuge des „dOoWNSsIZINGS”, dıe ROT-
schaft MUSSe sich ben die Kirche Cqurf das zurückziehen, WOS unverzicht-
bar ıST Anderes könne sSIe Igssen.

DIe Pastoraliheologie Hat In Jahrzehntelangem KOonsens ATUur unfreiwillig
vorgearbeitet. S IST die ‚Lehre  M VOo den kirchlichen CGrundfunktionen
DIiese werden MU  E ber G Gls durchgängige Dimensionen kiırchlichen
| ebens un Dasioralen Tuns versianden, sondern als Crundbereiche Glis
Arbeitsfelder en WIF aınmal| davon GCIUS; CISS die KomnonIa als „vierTe
CSrundtfunkiion  M VOo einer eigenen IST geht s VOT allem „drel
CGrundifunktionen  “ deren altehrwürdige amen Iturgiag, Martyria un
Diakonia SINd.

MIIT dem ufkoaomme der VOo gUT gebildeien | qglen ge’rrdgenen
Dastoralen erutfe (Gemeindereferenilnnen, PastioaralrefereniInnen
WIe den IıcdKonen Siale diese „dre!l CSrundfunklionen  IL schon Insofern g _
wichltlel worden, WeI| bestimmie ufgaben die Priesterweihe VOraUssei-
7e  $ un andere MS Im Zuge Cdes Priestermangels SING C „Delega-
Hon der „Teilhabe  M4 VOo Laglen oresbyiteral definierten ufgaben die
renzen aber wieder inzwischen uniter eainem IguTisiarken ber WIr-
kungslosen Protjest KOoms VerWISC worden.

on soöolche organge an Auswirkung eißl die Definiton der ern-
ıden1Tät Ihr zugerechneTt werden nEmlich VOT allem Jjene Aufgabenfel-
der, In denen eaın resier unentbehrlich ıstT Eucharistie Predigrt, GkKra-
menITe. DIie Begründung IST ISS CGS sakramentTal vermittelie Handeln
(3017ies In der Kırche wichtiger ıST als das Adiakonale Handeln VO| Men-
schen In der Kirche Solche „Mmenschliche“ ereIiIcne werden ach MOÖOGg-
Ichkel „ouTtgesouvurect”. Sıe werden als orgäange gesehen, In denen die
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Kirche In einer entstaatlichten Gesellschaft gesellschaffliche Diensie A —

ol un er erwariel, CISS diese orgäange auch VOo aa finanziert
werden. Noch elalıv gesiche ıST die FINAanNzZIeErUuNG des Religionsunter-
richits NIC mehr siıcher die FiINnanzIerunNG Jjener Iheologischen kultä-
len: och mehr abgebau wirc In sozlalstaatlıc relevanıen Bereichen, In
der ISgkKonıe Undg SC gespart ira In der Bildung

Siıch quTf die „KernidentTTtät” beschränken ıST er IS MUr DbDe-
triebswirtschaftlich intelligent, sondern zugleic auchn Dastord verhee-
rend. In der Studie Iagkonen Im deuitschsprachigen cgum ıIm Jahr

wurden die Diakone gebeien welchen Dastoralen
orgängen SIe beiteiligt sind Un welcher der dreli CGrundifunktionen sSIe
diese Aufgabe Jeweils zuorcnen. DIel rgebnis IST ernüchternd Un zeig
WIE vergeblich die Dastoraliheologische Liebesmü mMIT der re VOo

den dre| Grundifunktionen ıST och mehr: WIE gefährlich sSIe elzien EN-
des IST WeTrIN sIe In die en der betriebswirtschaftilichen Kirchensanile-
1T omm S gibtT sieht mIMa \Ä®) der Verwaliung ab) letztilich keinen
Dastioralen Vorgang der SC agllen drell CGrundfunktionen allhat
W OS och ainmal zeig CISS die unbemerkie Verlagerung VO|  - unklon

Bereich UNZUIÄSSIG IstT

Die KemidentTTä der Kırche IÖsst sich er MIC mMIT den dreı rund-
funktionen beschreiben (WAaS uch umen gentfium AI macht), SOT)1-

ern schon el her mIT dem rundgeboftT Jesu VOo der unlösbaren Fın-
heit VOo GOlMes- un Nächstenliebe DIe neuzeilliche FundamentTaltheo-
ogie alel! AaTilur als Pole kiırchlichen andelns YSTIK un Polıtik (Johann
MefTz OroiInee Sölle, Rotftenburger Synode) Kontemplation und Aktiıon
(Roger SCHhUTZ!| geseilzt Das Valikanische Konzıl nenntT die Kirche In
Christus das SakramentTt Glso eichen und Werkzeug des lebenden In-
eainanders VOo OTT un den Menschen LG 1 Der VOo Kom QUS NeTlT-

Iindlichen Cründen geheim knfisiertfe assauvuer Pastoralplans$ ıST olglic
eC Üübertitelt „Gof un den Menschen ahe  H‚ Fine StirukTurilerung die-
SS Plans ach Crundifunktionen wurde acn Iangerem Iheologischem
Ringen ausdrücklich verwortfen. Z7um 0S | ICS ermöglichte eilz SEWEe-
gende CGrundiformel „Wer n OFT eintaucht, traucht neben den Men-
schen, zumal den Armen., den Armgemachten C ©] könNne der
Weg ach MAT uch umkehrt Verlaufen: Wer mIT cCompassion Dbe| den
| eidenden eintaucht taucht (ob er e a1ıß der NIC Kar| Rahner
JeTz Tormuliert) In CSOTT GUT un Ira (SO Rahner och hinzugefügt)
In dieser vielleicht In seIner subjektiven ahrung ‚athelistiischen Welse"“
gereileTt.

P aul ulenhner, Jjenende anner. Anstitier ZUT Solldarı1TÄä Diakone n Wesieuropa
OsiNldern 2003; P aul ulenner, S$Samariter-Prophei-Levift. Diakone Im deutschsprachl-
el Kaum FINe emDpirische $Tiudie Osifildern 2003
C307 Uund den enschen nahe CISS:! Pastoralplan 2000 PASSQCU 2000 CIZU PauU!|
ulenner, Aufbrechen oder untergehe SO gehit Kircheneniwicklung Osiftldern 2003
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er Preis: pbasitorale Depression, kein missienarischer Auf-
ruc

DIe Früchilte der Dbeilriebswirtschaftlichen anlerung vieler deutscher [DIÖ-
SIN höchst zwiespäÄlfig. DIie Finanzkammerdirekioren alimen Guf

Ooch wissen sIe e  a CISS sSIS DestientTalls UT wenige re Hın eruhlg
sermn können. Wenn &s NIC einem 1arken Irtschafisaufschwung
omm WeT17) s CIZU AIcC INe spürbare Trendumkehr In der Kultur un
Im Mitgliedschafitisverhalien gIDpT kurzum, WeTr17) Al S en „Missionarischer
ruch“” OomMmMT, kannn RC  - schon evuTtTe Veriräge mMI7 CcKinsey tür das
nmGchsie „downsizIng” vorberelltlen.

FÜr die ZeIiTt DbSIS In Ist ber arn sölcher „Missionarischer ruch“
NIC wahrscheimnnlich. Was ber den sanlerien Bıstumern age ISst NIC
sonnige Aufbruchstimmung, sondern herbstlich-düsitere Dasiorale De-
Doression. Nach dem Weggang der beitirnebswirtschaftlichen Sanlerer NAa-
ben Gemeindeberatungen lle Gn Ol| iun, einen welleren
Verfall der kirchlichen Organisationskultur hintTanzuhalien

Dass uchn keine missioNAarısche Energie DeIm all® gekündigien erso-
nal erwarien IST NaT MI Iun, ISS die UG Fnilassenen In der
nGchsien Zeit köonformistisch alles Frdenkliche untiernehmen werden,
ucn Deım nÄchsien „downsizing“ Ihre Stelle enalten nier söolchen
Vorzeichen IS karn missionarischerMC

|IGCIZU OomMmMmMT, CISS In den beiriebswirtschafilichen erirägen die ArbeT
eIner ErneUuerung, einem Doastoralen FrUC also, CKTIISC al enT-

nhalien IsT DIie veranıiworllichen Reraler wissen arum undg welsen die
DIiözesanveraniworftlichen darauftf hın unacCcCns ıST ber In aliner NoTope-
ralion der Beirieb sanleren, seINe wirtschafiliche Zukunfistähigkeit SOl
tür die nÄächsie Zeit gesiche werden. Doch die rage welches die Her-
ausforderungen der Zeit (die „Zeichen der Zeit”) die neufige Kırche
sSINd, WIES SIES Ihren ererbien Aufirag diesen „Zeichen der Z“
Mme JusTieren kann, W OS er Ihre konkreien Dastoral-missionarischen
rojekte SINC un welche Sozlalform sSIe KFZU) braucht Solche uTgaben
sind ach dem belrebswirtschaftlichen Olg unbeaniworile Noch
mehnNnr: Ihre eaniworiung IST CIUS beirnebswirtschafilichen Cründen erneb-
lıch schwieriger geworden. Denn W OS sainlert un MI stTtabiılısıe wurde,
ıST das untergehende Kirchensystem. An dieses wurden das verbleibende
Pearsonal und die Dbleibenden Mittel ochIgebunden Denn letztich
werden JeTzt die anstehenden Entischeldungen MUr Im Rahmen des De-
tTrnrebswirtschafilichen Systems geiroffen. Das kannn GCIZU tTühren ISS
riesier TOTZ krassen Priestermangels abgegeben werden STATT mIT dieser
lTreigewordenen Keserve mMissionarische rojekie eniwertfen). Hoch-
qualifizierte Menschen werden leichtfertig gekündlgt, WeI| &5 MIC
eilz umanressourcen, sondern lediglich die (CSeldressourcen geht
MI IST der Kernfehler EUTMIC SIE  r geworden, den evuTte viele

Diözesen begehen Sie verwallien INne verallieile un NIC mehr zukunfis-
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Tahlge Kirchenorganisation STC Jetz dıe Kirchenorganisation VO un
qurT umzubauen. FS Ira arn Untergang mMIT en betriebswirtschafftli-
hen Aufwand verwalteTt, ber kannn Übergang gestalteT.

Den Übergang gesialien
3.1 Der ensch ist der Weg der Kirche

Wer IC MUT den Untergang der bestehenden Kirchengestalt nitelll-
genTt Un effizent verwallten WIIll, sondern sich tür das „‚Übergang-ge-
Talte  MM enischeidet mMUSS zuerst ach den Spielregeln Jesu un In seIner
Nachfolge des Papsies Johannes I ıe „‚Zeichen der Zeit“ lesen. FS
Siale CUS der IS der Theologie Jjene Erfahrungen der Menschen, W
die InAUrc CSOTM seIner Kırche den Weg welilsT, den sIe In saınem amen

der eıfe der Menschen gehen soll Im DIialog mIT den aichen der Zet
un dem Iradierien Aufirag Iso der Schnitistelle VOoO Situation Uundg
Tradıtion SIN dann Jjene konkreien | eilbilder für kirchliches Handeln hMeUuU-
Te entwickeln, diıe Menschen verlocken, sıch ıhnen Aauszurichien
un VOo diesen Dbewegen Igssen.

Wissenschafiliche eifunde ergeben, CISS Z7W@| große IThemen die Men-
schen In den nÄächsien ahrzehnien bewegen werden: die rage acn
der Gerechtigkel InmıTIenNn der reinel und die rage ach der Spirituall-
TÄT inmıTien der Säkulantät.

Neue Soziale rage Diakonisierung
Nach dem Fall der aquer un anıntier des OomMmMUNISTISschen Wirt-

chafis- un Gesellschaftsmodells Ist aınem ungeahnien un unbe-
iınderTien Slegeszug des neoliberglen Kapitalismus gekommen. OATUur
stehen die Begriffe „GSlobalisierung”, „Privatisierung”, „Deregulierung”.
Solche organge SIN RE die informatlonelle Technologie möglich
geworden un wirken sich UT die einsgewordene Weael}l zwiespältig
CAU  In Auf der einen elTe gIbt X eNOomne wirtschafiliche Fortischrite die
RC den Fortischritt der Wissenschaftfien genährt werden. Auf der ande-
1&  - eITe bringt solche Modernisierung viele Modernisierungsverlierer ner-
\A

Fine welltwelle SUEe Soziale rage tur sıch ei8li Sıe TT MS mIßg das
Armutsgefälle VOo reichen Norden alla ZU ach WIe VOT verarmien SÜ-
den (In deren S Jüngsiens klene Raichtumsinseln gl „Selbst In
reichen CGesellschaftien kannn MOTrJgeEeT) JjJeder V Urns überflüssig werden.
In mIT ihm2" rag besorgt ANns AagNUSs Enzensberger.* Überflüssig
wird, WT IC arbeıTe u erlebt weIllß, W elr die alschen (zene
hat die Teuren Sterbenden die In nmeodarwinistiischen Konzepien STOÖ-
renden ehinderien, die Langzeitarbeitsiosen, AI uleiz7 Kinder wel-
ch das Lifedesign VO annern un Frauen zunehmend sT1oören, Wel| sIe

Hans AONUS Enzensberger, DieeW anderung: Marklerungen; aallı eInNner ußnoje
„ Uber einige Besonderhelien mel der Menschenjagd  . Franktiuri
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mIT der Optimierung AxIimal leidfreien Cslücks In knapper ZelT (Marlanne
GCronemever nannTe S das ‚Leben als eizie Gelegenhelit”S) Dbeschäft-
Ng SINd), ISS SIe Türeinander un TÜr Kınder Immer wenliger (Im energeil-
schen ınn „Öbrig aben  “

FINne Forderung des Soziale  IKers Jean Lacordalre CIUS Parıs In der
runzel der alten Soziacalen rage des Jahrhunderis Tormulert g —
winnt ereulter Aktualität „Man 1mNUSS der reinel ımmer erechtigkel
abringen.“ Gerechtigkel ır SOMIT einem der rundtihemen der Jah-

VOT Urns, nmaNernNıIN der ZUugang der wachsenden Zan| VOT) Menschen
cden knapper werden Lebenschancen der einen WaelTt

Kirchen sind nerausgeforderT, Anwältinnen derer seln, die In CSefahr
SINd), als Modernisierungsverlierer überftlüssig werden. Fine Diakonisie-
1 UNMO der Kırche STEe Gurf dem rogramm. Ins VisiıoNÄree der christ-
Ichen Kırchen gehöl er ISS siIe Ine der verlässlichsten MNWAGITNN-
1e der Modernisierungsverlierenden, der V Überflüssigwerden Be-
drohien SIN un OCIZU eltende un Dolitische diakonale rojekte enTwI-
ckeln

Megdatirend „Respiritualisierung”: Spiritualisierung
DIel andere ema Cdacs dıe Kıuyltur zumal In hnhochmodernen esellschat-

len zunehmend beschöäfftigt, Ist Spirttualität unlier den Bedingungen der
SSkulartät Der Trendfiforscher ICS HOX Oortel INne Respirntualisierung
als Megatirend der späten neunziger re Immer mehr Menschen g —
racde moderner söakularer ul!uren (wie In den großen T1ädien Europas
WIEe Wien, Brüssel, Lissabon’) gehören den spirituellen Wanderern. ®© o
onl sSIe eißl OfT widersprüchlichen und abentTevuerlichen egen UunTer-
WE JS sSINd, Deweg!i SIS INe gemeinsame spirtuelle Sehnsucht Was ©]
gesucht wird, ıST NÖöchst unterschiedlich die spirtvuelle Ralse INs NnNere
sSTe In pannNUNG einer spirntvuellen Railse INSs eIıfre gesuchrt ırd He|-
Iung, De| der Rılruale Ine zenirale olle spielen; NIC wenige sehnen sıch
acn (semernnschatien mMI7 einer der S diıe INne Avanigarde
eIner WaelTt darsitellen.

(CSünther Nenning, wacher eobachter kultureller Entwicklungen, VeST-
mMmMerXY| kopfschüttelnd: „Die Sehnsucht Ooom aber die Kirchen schrump-
fen."8 Obwohl sıch Iso der spirtuelle Gn DOSITIV eniwickelt schreiben
die Kırchen roje Zahlen FinNne olge einer langlährigen Selbstsäkularisie-
runge Jedenfalls sSTe der Kırche Ine Spiritualisierung InNs CUS Und das
NIC als Hernalve ZUT geforderien Diakonisierung, sondern In aınemn
ebenso untrennbaren Dolaren Verhältnis WIE OllTes- un Aacnsien-

Marlianne ronemeVver, en als eilzie Gelegenheil Zeitknappheift UNG Siıcherhelilsbe-
dÜrfnisse, Darmsiadt 9933
ICS MOTX, Megdairends der spÄäten neunzIger re Düsseldorf 9295
Pauıl Zulehner / RKegina Polak / ISC ager die eligion wieders ellgion Im _ @-
en der enscnen Osilldern 2002
(CSüniher Nenning CSO17 IST VerruC DIe ukunf? der eligion, Düsseldorf 997
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1je voneinander NIC geirennTt werden können. Ins Visiıonäre el
der Kirchen gehö demnach In den nÄächsien Jahren dass SIe für die
spirituell uchenden un Wandernden Ine der besien gesellschafflichen
Adressen sanmn werden.

Aggiornamento
MIT den orderungen der Diakonisierung und Spiritualisierung der Kır-

hen Ist schon angedeuteft, WIEe siıch die Kirchen innerlich erMmeUuelTN mMÜS-
s& e entisprechen AI MUur den eichen der ZeIil, sondern dem
Grundaufirag, IınmıTIeN der WaelTt Ine Gemeinschaft seln, die CUS der
ra VO OlTes- Urn Nächstenliebe für die Waelt heilsam ıst

Vom Frfordernis der Diakonisierung un Spiritualisierung her sInd MNIC
MUur kirchliche rojekte eniwertfen (wie dies In kluger Welse der Passau-

Pastoralplan 2000 versucht naft) sondern Siale uch diıe ompetilenzen
der Menschen entwickeln, welche daGs ırken un en der Kirche
iragen: der ehrenamlillichen arbeitenden Mitglieder ebenso wIe der
Haupitamftlichen.

WOo ell dies geschiehrt, erfolgt WIE einst GufT dem Konzıl en „AgglornAG-
menTo . Dieser Vorgang edeuTtfe eingedevischl „ Verheutigung“ Un
NIC „ANnpassung ( eule  x“ Fr verlang VOo der Kirche mehr Nähe ZU

Menschen ebenso WIEe Dropheftischen Widerstand ll Jjene Kräfie,
die CZU tTühren CISS menschliches ern NIC QUT-, sondern umkommt
„Der Mensch ıST der Weg der Kirche (Johannes Paul |l.)

Strukturwandel
FINne zeitgerecht un aufiragsireu In aınen arbeitende Kırche

braucht angeMeSssSeNeE Sirukiuren die Ihre Arbeit erleichitern STIC ST -

schweren. Um Missversiändnissen vorzubeugen: Hiıer gehi s MNIC die
CGrundsitruktur der Kirche als (3anzes, Cdacs also, W OS dogmartisch VOTI-

gegeben IST (vgl umen genfium). S gehrt die e esie Organisation
der Dastoralen Arbeit un Jjene Momenie der Sozlialform, die ISTO-
risch varıabel SIn (wie Z eispie Finanzgebarung, QUPT- un ren-
amftlichkelt Formen der LeiTUNGg un der „synodalartıgen" Beielligung
dieser) elche Sozlaltorm tür die Kirche In den nÄchsien Jahren erwach-
se wird, kannn evuTte och niemand kKlar sahen un ftormulieren. S
braucht CIZU CS Zusammenspie!l ll derer, die In der AsTora den KOpT
hinhalien un jener, die darüber kompetient nachdenken Im Folgenden
sollen CIZU einige Punkie In die Diskussion gebrac werden.

Kirchensteuerfreie Kirche
DIe Kirche 1N1USS DE der Gestaliung Ihrer Sozlialform Ihres „pastoralen

Unternehmens“” Glso) das Diktat des (zeldes beenden Denn weder die
Klerikalisierung och die Ökonomisierung der Krise ıra CUS dieser Nerqus-
Tühren sondern lediglich das Iangsame Sterben der überkommenen Ar-
beitsweise un Sozlialtorm der Kirche verlangsamen un mMI verschär-
fen FS braucht andere Ansätze für den einer zeitgerechten Ar-
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beitsweilse un Sozlalform der Kirche un In diesem Sinn Ihrer Sirukturen
diıe sowohl der Tradıtion wWIeEe der Situalion gerecht werden. urzum FS
braucht Vistionsangemessene Sirukiuren

Raumgerechte dSeelsorge
FIN ersies eispiel: Pastiorale egaräume SCNaATTIeN un In diesen

CGroßräumen die Doastoralen ufgaben unterschiedslos anzusiedeln ST der
alsche Weg (SeNqaU umgekehrt ıST vorzugehen. unaGacns IST Iragen:
elche ufgaben sind) ım Rahmen der leitenden Vision leistens Un
dann: Welches Ist der opfimale agqum für diese uTrgaben. eht IN
diesen Weg äl INa guite UnNnG zugleic senr ditterenzierTe Ergebnisse.?

Lokale gläubige Netzwerke
Fın kirchlicher ufgaben erwelst sich als sahr Oodenna In die-

s& SInnn als ‚lokal”, kleinräumIg. |ICIZU gehören lle Jjene Dastoralen Auf-
gaben die ane der Blographie einzelner Menschen un Famillien
sind die ı171en den | ebenswenden und die dort angesiedelten SCIkrOC-
menTiadlen Felern: die orge den ftamlilialen Lebensraum (Ehe- un
Familienpastoral, Familiengottesdienste]), amı uch kirchliche Kinder-
gärien un Kinderpastoral; die orge ber uch die Kranken, Pflege-
bedürftigen un diese wiederum In Verbindung mIT den tamilıalen | @-
benswellen.

Auf dieser ene sollen sich lIokale Glaubensnetzwerke bılden [ ICS sınd
IC UNSSTE eutlgen Pfarreien, obgleic &e In diesen Ängst Ahnliches
gIDpT (Die Aqrreien werden als Struktiuren lückenloser diakonaler Auimerk-
samkeI!ıl, MI als '  eizwerke der lebe  LL [Kardinal rNstop Schönborn|
solange INne Bedeutung en als WIr SIEe auch wirksam „bespielen“
KönNnen.) Vielleicht SIN s gläubige Gemeinnschafien In der ro VO

0-10' die sıch ZzUrzeIT CIUS einem Mitgliederpotential VO eiwa 800 Per-
rekruteren. SINa e WAAaNnrNa gläubige (CSemelnden, die Ihre IS

siıcgie Berufung angeNOmMen), ınr sum gesprochen a  en sıch Iso
V OTT unvertreiDbar In den Dienst der Kırche geS  n wissen un
CIZU diie Ihnen gegebenen egabungen erkunden, eanTtalten un aln-
bpringen, annn SOl| In diesen gläubigen Ne  erken uch die Fucharıstlie
gefelert werden. ennn UT diese endiert alles christich-kirchliche en

un lebTt CIUS dieser, das Konzıl und gestütTzt CurT dieses Johannes
Pau!| | (Ecclesia aD eucharistia,

DIe Mitglieder dieser Okalen Glaubensneitizwerke belreiben Tür Ihre (se-
memnde gleichermaßen T fime"u WIe „moneyspending”. Ihre Stärke SIN
Ihre eigenen Humanressourcen, Iso die Mitglieder, welche „FaNAvVo mIT
dem Evangelium” Ihre egabungen dem en des eil7werks ZUT Ver-
Tügung halten Sie kümmern siıch selbst7 die erforderlichen Iiinanzıellen
WIE Dersonellen Kessourcen, welche diıe CSemeinde braucht Ihre

Mehr COCZU In PAU!| uienner NTZ obinger eier Neuner, Leutepriesiter n ebendi-
gernr) emelnden, OsHildern 2003
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ufgaben Intern un In Ihrer UmwelT erfüllen FS SINC Iso (Semelnn-
SschaTtlien, die achn dem Fnde einer Kirchensieuer sıch uch selbst
finanzieren (und WIE sich zeigen wird, uch OrTt- WIE wel  Irchliche Projek-
Te ach Maßgabe der ıttel mitfinanzieren).

Fn grundlegendes Prinzip 1s7 Jenes der breiten Beiteiligung. DIies alel| meh-
rere run Sozialpsychologisch IST klar, ISS Identifikation Wr Partizi-
Dation wächstT uch das Subsidiaritätsprinzip ma CISS NniSsCNEI-
dungen, die UFE die Reiroflfenen salbs7 gefTällt werden können, diesen
GQuUe V der amftlichen eitung e abgenommen werden sollen.
[ IS aupiargumenTt IST aber Iheologischer Oolles eIs IST allen MIT-
gliedern des (SoTtliesvolks gegeben er un JjJede alel! er e1IWAOGS be-
zuiragen, gemä der eigenen erufung un egabung. Solche ynodall-
TGT IST kenm egensaC kirchlichen Amıt leimenr ıST dielg CdasSS, Je mehr
Synodalıtä nsklert wird, uch das Amıt AS® wichtiger Ira Allerdings Ist
der mMTSSTI In einer CGemeinscha hne synodale Kultur an anderer als In
eIner CGemeinscha mIT einer synodalen Kultur.

DIe orge CISS ber Beielligung das Evangelium In CSefahr gerä WeI|
ber die Beielligten der Zeitgelst In die CGemeinscha eindringen könnite
gilt als Urgefährdung Tür alle, die siıch alle VO der mOodenmen Wael}t
rückziehen, sondern Zeitgenossen sind Iso IC 1Ur tür Lalen, sondern
uchn Tür riesier. Die Friedenspriester In der ZeiTt des KommunIısmMUS sInd
en unwidersprechbarer eleg IR Anzusireben ıst In Jjeder kirchlichen
Gemeinscha e (eS eil Jjene, die sich beieiligen riesier WIEe Lalen dies
QUS der ra des Evangeliums tun Zusätzlich ıST e Ine elemeniTiare Auf-
gabe der Amisiräger sicherzusiellen, ISS die a anveriraultie (se-
meinschaft/Gemeinde In der Spur des Evangeliums bleibTt un gegebe-
nenTAaIlls dank seInes Doropheilschen Amtswiderstands UT diese zurückge-
führt wIrd.

Die Diensie welche die CGemende entiwickelt eInschnhlNeBIC cder |kei-
tungsdiensie In den verschliedenen Dpastoralen Projekien der (CSemeinnde,
werden eahrenamltlich gemacht

nsofern dlese gläubigen (3ememden eucharistiefrählg saln sollen, Drau-
hen SIE jemanden, der der Fucharistefeler CIZU den sakramentTalen
Felern des christlichen | ebens VOrsSTe un der e uletz7 diıe inhe!l
dieser Okalen gläubigen (Sememden mIT der Ortskirche repräsentlert
IFE den Bischof SIC  CIr und lebendig erhäl I1es geschieht der SCH-
che acn VOl: allem dadurch CISS Jjene, die ean Amıt erhalten, dieses
c VO| der (CSemelnde, sondern V BischofT In Vereınn mIT saınem res-
yterlum ernalien lle J1er Cenannien legen er He der Priesterwel!l-
he die rn Guf

uch dieser oriesterliche Dienst ıra In Uukunft ehrenamlilich erfüllt WeTlT-

den Bischof obinger un ich schlagen CTUr seI7 einiger Zeit die
nannTen „Leutepriesiter” VOo  N S sind) gemeindeerfahrene Personen un
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vorab In diesem SInnn „ VIrl orobaltl” die ucn diıe Fähigkeit NC Vorsiehen
es177e2e2nN un die der ischof als gemeindliches Presbyterium GUuT diıe leere
Priesterbank WE Sie ernaltien ıne MNJ  SII Ausbildung (vielleic
In der FOorm des kommenden dreilährigen Bakkalaureats) Un INne enT-
sprechen Intensive Fortbildung. Insofern dAas Driesterliche Amıt Immer Im
Namen Chrst! berufen IST, CGemerinden gründen un eilen IST der
Dienst der LeuTtepriester vorwiegend In der Gemeindeleitung sahen.

Größeräumige MissionNnarische rojekte
Die Dnasiorale AkTtivitäit einer COriskirche (UuNG kirchlicher Regionen) Ira

sıch ZWCOGIT vorrangig In diesen gläubigen eizwerken ereignen, ber alle!
arın erschöpfen -S gIbT Viele Dastorale orgänge, die ach einem ©©
Beren Kaum verlangen. |DDAZU gehö evuTte die Jugendarbeit, diıe Bıl-
dungsarbeift, die ArbeITt In un mIT edien die gesellschaftliche INnMI-
schung. uch un gerade die diakonale Arbeiıt der Kiırche die z  Kr Tell-
wWweIlse Gauch lokal-bilographienah IST braucht weitlräumigere rojekie.

SoOlche größerräumigen Dastoralen rojekie werden VOo  } der ortskirchli-
hen (CSemenmnscha finanzliert Sl ıst klaren, WIE Ölches eld
sammenkommMt17 Teilweilse ÜUre Fundralsing In den Okalen AaquDens-
neizwerken, Urc staalTlliche Gelder SOWIEe WreS pisianNg unübliche FOr-
InNe kirchlichen Fundralsings, ber Gguch UE ZusammenarbeıT mIT
nıchtkirchlichen Einrichtungen.
Solche qualitativ anspruchsvollen rojekte verlangen ach Drofessionel-

len Haupiamitlichen. [Iiese gehören künfftig Iso MC In die Okalen gIÄU-
Igen Neizwerke sondern In die größerräumigen kiırchlichen rojekie.

Ichtige rojekte tür diıe kommenden re SIN missionarische en-
sivprojekte. DIel kannn Ine Jugendkirche seln, INne StTtadimission

kannn sıch „‚GeTtauftentage“” nandeln konfessionel| WIE Ökume-
nıISCH. IC zuletzt7 können VOo eIner Ortskirche uch rojekte geplant
un In AngrıffIwerden, welche der Entwicklung der okalen
eizwerke dienen: Öölches WOGIT Im Rahmen der Pastoralen Entwicklung
PasSsSqCu geplant worden. Sie WT der Versuch, INnMmMmITIIeEN der Nefen Irans-
formationskrise einen Übergang gesialten, nINeM In INne zukunfistähl-

(Sestialt eIner Ortskirche diıe zugleic In OTT verwurzelt un deshalb
ane Menschen ist Die Durchführung wurde TeIlllc In Dastora
angstibeselziter un er KUFZSIC  Iger Waelilse der Verwaliung des nTier-

Ur beirebswirtschafiliche anlerung geopfert verbunden mIT
der ucCkkenr C nNerkömmMmlichen Pastoralbeirieb Wa vergangenhelilts-
ornentTerien Schwerpunkten WIE herkömmliche Famlilienpastoral der
Bußpastoral.

Missionarisch handael}t INne Kırche WeT1NM sSIS MIC mUr den Besiand
nalten versucht, sondern sıch Qquswellel. DIel ıST MNIC Dolumpe ekKrulle-
rungspolitik, WIEe Manche Pasitoralexperien vorschnell mutimaßen un der
Kırche vorwertfen, sondern Inr unenTriNNbarer Grundaufirag. Vorausge-
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seli7 IST, CaGss ımmer gläubige Gemeinschaftien wachsen, diese rand-
‚Oll Siale mIT dem Evangelium Un Inseln einer Wael{t IınmıTnIen der
alten emrchien Solche gemeindegründerischen rojekie SINC erST
lıch MC kirchenzentriert, soöondern Mitarbeit einer EmeUuerung der
WelTt

Hıer ıST der geborene für diıe herkömmlichen rnesier Sie SINd), W OS

Iheologisc unbesiriten IST Tell des bischöflichen Presbyteriums un In
diesermn Sinn „Bistumspriester”. Insofern sIe C eainem Okalen aubDens-
neizwerk eingebunden SINd), esi1z7en sSIe Ine hohe Mobilität un Flexibili-
TGaT MIT der die ehelose Lebenstorm In ıST wodurch sIe zusätzlich QUT-
gewertet ira Die Hauptfaufgabe dieser Bistumspriester ST Im Vergleich

den Okalen Leutfepriestern die Gründung un die Entwicklung
alter (3ememden un CGemeinschatien leg bei den Leutepriestern der
kzen der amtstheologischen Formel, CISS Pnesier „ IM Namen Christi
CSemeinden gründen Un leiten” (DBK DIie Oranung der Dastioralen
Diensie Bonn GUT dem „leiten”, SITZ dieser DE den Bistumspries-
tern UT dem VeEergesSsernern) Tell „gründen DIie Bistumspriester en o el

uch die volle akademische Ausbildung mIT dem SonderschwerpunktT
missionNarische Offensive: sSIe SIN zudem ber nmeben Ihrer Iheologisch-
spiritvuellen Grundkompeitenz besiens qualifiziert In Organisations- Un
Personaleniwicklung un amı In der Leitung missionariıscher rojekie.
EeveTNlIC zeig siıch, CISS die Kirche V mMOTrgeEN) neben ıhrer FÄähigkeift,

der Schnitisielle VOo Iradıllaon un Situation en visionshaltiges e
entwerten un daraus leitbilahaltige rojekte formulieren, ompe-

TenTt durchzuführen un uch evaluleren (eln In den Kirchen VÖllig
übler Vorgang!), VOT allem INne eyxzellentie Führung braucht Die Ausbil-
dung In Führung un Kooperatlion gehöerZU run  esiand eIiner
Zukunfistähigen Kırche

IS berücksichfigt SIN In diesen ersien Diskussionsbelirägen eIner
künffigen Arbeiilswelse un Sozlalftorm der Kirche die Ökumenischen, IN-
terreligiösen un weltkirchlichen Dimensionen. [ Iiese Niale gewlss In den
Okalen Netzwerken wirksam, werden ber MO allem In entisprechenaden
größerräumigen Projekien In einzeinen Oriskirchen ber uch Kirchenre-
gionen wirkmächtig werden.
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